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oder Hülse zusammen strümpffet, wenn denn das
Kind gebohren, und man die Afftergeburtb weg¬
schüttet oder eingrabet, so vermische die Erbsen
mit solcher, ist probat, und wird die Frau wegen
des Stillens an den Wartzen keinen Anstoß em¬
pfinden.

Von denen Kinder-Kranck-
heiten.

Das I. Capitel.
Kleinen Kindern die Hitze zu

stillen.
'imm drey Regenwürmer aus der Erden,

und schneide des Morgens drey Spanlein
von dreyen Bornstielen oder Schwen¬

geln,, damit man das Wasser pfleget heraus zu
ziehen, binde es zusammen in em Tüchlein, und
hä<:ge es dem Kinde an den Hals, und tyue sol¬
ches drey Tage nach einander, aber alle Tage mit
frischen Regenwürmern und Spänlein, so Ver¬
liehret sich alle übernatürliche Hitze.

Wenn ein Kind voller Unrath im
Kopff ist.

Nim ein Stückgen von einem neuen Schwam-
lein, netze dasselbe in Viol-Oel, und halte es dem
Kinde in die Nasenlöcher, es reiniget das Haupt,
und machet niesen.

Wenn einem Ki de die Nase
vkrstopsst.

Hierwider rscommencl ret V?e<le!,'u« den
N 5 schwär-
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schwachen Kümmel angehanget, oder Agtstein,
Majoran,Poley,Lavendel,l^»rum verum.bey ein
wenig Erwachsenen. Dessen Liquor Zrrliinug ist
auch gut, wenn man eine halbe Untzc Majoran-
Wasser, weissen Vitriol, Liacerii, jedes i. Gran
nimmt, man kan auch wohl so viel Kiolcnum dar-
zu thun, und mit einander remperiren, einige
Tropffen in die Nasenlöcher gestrichen.
Daß die Kinder, so die Bocken oder Blat¬

tern haben, ihr Gesicht nicht verliehren.
So hange ihnen nur Nautcn-Wurtzel an den

Hals aufdie blosse Haut, thust du darzu'Sca-
biosem oder Apostemkraut, so bist du der Sorgen
desto mehr versichert.
Daß die Kinder keine Blatter.Narben

kriegen.
Nimm alte Welsche Nüsse, zerstosse sie, daß sie

Oel geben, damit schmiere die Blattern, so sie an¬
sahen zu dorren, alle Tage etlichemal)!,bis sie ab¬
fallen,^ werden keine Narben oder Flecken. Oder
nimm Meel, von gerösteten Reiß bereitet, streue es
auf die aufgegangene Bocken, das heilet sie auch,
daß keine Gruben oder Höhlen bleiben, wie sonst
zu geschehen pfleget. Item: Lege gantzen Saff-
ranw Roftn-Wasser, laß ihn darinnen liegen,
und schmiere mit einer Feder von diesem Wasser
des Tages offtmahls auf die Bocken, wenn sie
ansahen zu dorren, folge nach, bis sie abfallen, so
werden keine Narben.

Damit auch die Blattern im Gesichte nicht all¬
zusehr zusammen lauffen, so rccommenckret lüng.keliuz
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ieliu« vec. I. lpk. Qerm. ^nn. V. c»t)s.60. p. sO.
den8piricum Vini m/rrliarum, das Gesicht ein
Paar Tage zuweilen damit zu bestreichen.

Wenn man auch, so bald die Blattern ausbre-
chen,das Angesicht mit warmen Gersten-Schleim
des Tages 6. bis 7. mahl fleißig anstreichet, also,
daß es niemals daran vertrockne, und das so lan¬
ge, bis die Blattern ftist ausgedorret, und keine
scharffe Feuchtigkeit mehr in der Haut stecke, con»
tinuiret. Daß auch die Bocken nicht zu sehr ein¬
fressen, absonderlich bey denen Mägdlein, so ver¬
hütet solches folgendes

Pülverlein.
Nehmet bereitete Krebs-Augen, 2. Scruvel,

Wermuth-Saltz, 12. Gran,
MvrcheNf<5.Gran,

mischet solches zu Pulver, in z.Theilen zugeben.
Dieses rempeiiret die Scharffe, hindert das Ein-
ftessen, und bewahret vor Narben.

Das II. Capltel.
Vom Abnehmen der Kinder.

ie Ursachen dieser Krancklieit sind mancher-
ley: Denn wenn solche abnehmen, so bcgiebt

es sich, daß idr gantzer Leib desNahrungs-Caffts
beraubet, diefieischichten Tbeile nehmen ab, wer¬
den schlapp und welck. Die erste Ursach wird im
Mangel der Nahrung gesucht. So haben auch
disKinder oft Abnehmen von einer üblenDauung,
so von Berstopffung derer venerum lZKeZrum
herkommt. Oder wenn der Appetit zum Essen
verschwindet, und wegen übler Verdauung die

same
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saure Milch,welche dk' porulos venerum laI«.
rum nebst denen Drüßgcn im ^elenrerio ver¬
schleimt oder verstopfft, dadurch der nährende
Saftt nicht durchlauften mid ins Geblüt kommen
kan. Bey solchem Zustand ist der Leck dicke und
doch, die andern Glieder aber werden mager, mit
Mattigkeit oes Leibes und heimlicher Hitze. Es
entstehet auch ein Abnehmen,wenn die Nerven, so
zu dem Kjel'elirsna lquffen, durch einen Fall oder
Schlag gn die Lenden comprimiret werden, und
also die Geister des Lebens nicht gnugsam zu dem
^elenrerio kommen. In Summa: Unter die
Ursachen des Abnebmens gehöret böses, scharffes
Saltz-siiures Blut, üble DiZec, böse scharffeMilch
und seordutisch Blut der Sängerinnen, Pocken,
Masern, Kitzige Fieber.

Bey der Cur müssen alle Ursachen fleißig erwo¬
gen werden. Ist die Milch Ursach, daß sie sauer,
so giebt man der Säugerin Krebs-Augen, Aufter-
Schaalen, Anis und Fenchel, den ^pirirum lKlK
^mmoniaci 15.2Q< bis 30. Tropffen. In Ver-
stopffung des Kielencerii, und wenn die Kinder
grosse Bauche haben,daß solche nicht mehr saugen,
gebrauchet man pulverem <^acheHicum (^uer>
cet»n>, croc. L aporiciv. Prüm Oilacum src.
Der Herr l). Wedel will, daß man hierbey vor
allen Dmgen den Magen observire, und auf die
odltruitlnnem mel«nterii sehe.

l^. l'il'H. ^ c^clonial. zj. cnralliar. )l!. «r»
can.^ri )j.

lvl. Nachstehendes Pulver ist auch gut.
V^. är«n. 6uMc«. )j. ^Zzilt. perlir. lem.
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l^X^opuli. pulv. ö clieliz cancror.cin»
nali.nar. » ^r. v. ^l. l. ?ulv.

Aeuserlich wn dienen folgende
Salbe. ^

Nehmet Nerven- und Althea-Sslbe, jedes i.
Loch, Berg-Oel des weissen, 1. hatb^crupel, de-
Mirt Calmus-Camillen- undAnis-Oel, jedes
4. Tropften. ü4.

Em Pulver.
Muscnten-Nuß,Lorbeern,gebranntHirschhorn,

welches zwischen den zweyen Frauen-Tagen ge¬
funden, eines so viel, als des andern, pulverisire
es, nimm Morgens und Abends, so viel man auf
einem Goldgülden halten kan, in Wein, Bier
oder Eßig ein. Ist ein probates Mittel.

Oder: Nehmet eine Kalbsleber, die nicht ge¬
wässert ist, hacket sieklem.chut dm'.,u vor 3. Pf.
Creutz-Salbey, hacket es durch einander, und de-
stilliret es, tnnctet davon Zlbends und Morgens 3.
Löffel voll.

Das lll. Capicel.

NondenenMit-Essern/ZehrWür-
mm und <Flben.

^s sind noch mancherley Ursiichen, welche die
Kinder um ih'eNnhrung bringen,daß sie in

ihrem Wachsthum verhindert werden. Unter
andern giebt es eine Art kleine schwanke zwischen
Haut und Fleisch steckende Würme, welche ins¬
gemein dieMit-Esser, Zehr-Würmer, auchElben
genennet werden, weil sie den Kindern die Nah-
runz nehmen.

Nor- V
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NorNiu8lib.4. ol,5. sz. vermeinet nicht uneben,

daß solche von verhaltenen unsichtbaren Ausdün¬
sten herrühren, diese, wenn sie süß-fett ist, und
länger,als sichs gebuhret,stecken bleibt,deginnet sie
zu fau!en,dahero denn die unterdrückte und verbor¬
gene Wurm-Sämgen sich zu regen anfangen, und
solche Würmer daraus werden: denn in derMilch
stecket, in Ansehung der genossenen Speisen, un-
zehlig viel Wurm-Saamen, welche in den schwa¬
chen Magen der jungen Kinder leichtlich bey Gele¬
genheit erweichet und Kscunäiret werden können.
I^rcmüIIer in V»lemclinar. inkant. Dol^ruz, l<«e.
«^enk. lle morr. in5. haben angemercket durch Xli-
crolcopia» daß solche styn wie kleine aschenfar'oig-
te Würmlein, welche Augen, zwey Hörnlein, ei¬
nen dicken Bauch und länglichtes Schwäntzlcin
haben: sie sitzen meistens unter der Haut, auf den
Rücken, Schultern, Waden und Schienbeinen,
und weil sie den Kindern dicNahrung wegnehmen,
so heissen sie Zehr-Würmer, dahero, ob schon die
Kinder essen, so gedeyen sie doch nicht, haben auch
doch keinen hohen Leib dabep, wie bey den andern
auszehrenden Kranckheiten, ausser daß sie keine
Ruhe haben, und ihre Schmertzen mit Weinen
an den TM geben, und unneachtet man ihnen die
Brüste giebet, welche sie auch aussaugen, bleiben
sie dennoch unruhig,werden mager und nehmen ab.

Es ist aber diese Kranckheit nicht so schädlich
und gefährlich, wie die andere abzehrende Zustan¬
de, auch nicht so schlimm, als wo die Eingeweyde
verstopft: seon, sonderlich wenn solche Bcrstopf-
ftmg lang gewähret.
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Bey der Cur hm man mancherley Mittel, sich
solcher zu entledigen,-denn solche werden wegge¬
bracht, wenn man ein Kind in ein süsses Wasser-
Bad sehet, mitMeel, worunter Honia acmischet,
wohl abreibet,so locket man sie in wädrenden Rei¬
ben mit diesem süssen Wasser heraus, und kommen
mit dem Schweiß durch die Schweißlöcher, als
kleine schwarhe Hargen hervor, die man nachge¬
hend^ wenn sie dieKöpffe Herfür strecken, mit spi¬
tzigen Nageln, oder mit einem Scbeermesser, oder
auch mit einer scharffen Brodt-Rinde abschabet
und vertreibet, welches offt wiederholet werden
kan, bis die Kinder solcher befreyet styn. Andere
machen ein Bad aus jungen Hüner-Dreck, seken
das Kind bis an den Hals hineinlassen es schwi¬
tzen, und verfahren damit,wie oben gedacht.

Andere bestreichen die bedeutete Oerter,wosich
solche an dem Leibe aufhalten, mit Honig; wenn
denn die Haut recht erwärmet, so stecken sie ihre
Köpstein durch die Schweißlöcher herfür, welche
alsdenn mit einem Pferdehaar abgestreisst wer¬
den können.

Noch ein anderMittel wird beschriebenesschei¬
net aber etwas abergläubisch. Man soll ein war¬
mes Bad von Messenden Wasser kochen, und
darein Petersilien-Kraut und Brodt-Grumcn
thun, und das Kind eine Viertelstunde lang in
solch Bad sehen» denn soll mans umkebren, daß
es auf den Bauch zu liegen komme, darnach soll
man die Finger in Honig tuncken,und den Rück¬
grad desKindes damit niederwärts streichen, dar¬
nach soll man dasKind mit einerGrume Bro dt am

gantM
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gantzen Leibe abreiben, auch» die Arme und Beine,
und das Brod im Bade liegen lassen, das Kind
auch wohl abwaschen. Wenn man nun das Bad
durch ein Tuch seihet, und ausdrücket, so kan man
dieMit-Esser im Brod finden, welche wie Katzen-
Haar sehen: Das Brod kan man hernach einem
Hunde geben, der einerley Farbe hat. Oder gieß
das Bad samt dem Brod in ein kalt Messend
Waffer.

Das lV. Capitel.

Vom Beschreyen der kleinen Kinder.
KAHiewohl das Beschreyen eigentlich nicht un-
"^ter die Zauber-Kunst gehöret, wovon unten
mit mehrern gehandelt werden soll, so muß man
doch solches erzehlen und gedencten, dieweil es
den armen Kindern zum besten kömmt. Solche
Kinder sind sehr unruhig, und schreyen mehr als
andere Kinder. So schwitzen auch solche Kinder
gar leicht, sonderlich am Gesichte und an der Sei¬
ten. Daß es von Zauberey herrühren solle, wird
zwar von vielen widersprochen, genug aber ist es,
wenn man Argwohn oder Muthmassung davon
hat, insonderheit in solchem Fall, da man nicht
«gründen kan, wodurch sonst ein Kind solle ver¬
derbt, und zu solcher Kranckheit und Berdorrung
gerathm seyn. Daß aber die Kinder von bö¬
sen Leuten bezaubert werden können, be:euget
Herr l). QocKelmg in seinem ^raHzc vom Be¬
schreyen der Kinder.

Verdächtig ist, wenn keine Ursach solches Ab-
zehrens und Verdnrens gefunden werden kan,adson-



absonderlich wenn eine verdachtiac Person zu des
Pudes Wiege kommen, es gelobet, oder ibm
freundlich zuge,prochen. Ist also das beste K,e.
meä!>,m wider solche böse Leute sich zu p^^rvi-
3-^'k man das K^ndlein fleißig seegne, undGOttes Schutz empseblc.

Es sind auch einige, welche wissen wollen, ob
em Kind beschrpen scy oder nicht. Selbiae se^
tzen unter des Kuides Wiegen ein Stötzgei, mit
Fllcß-Wa»,er, und werffen ein Ey in solches
Walser; WeW nun solches Ey oben schwimmet
so ist das Kind bcschryen,denn es wollen die ae^
bunde >piricuz llber-ret seyn. "

Wenn man nun dafür IM, daß solch Abneh¬
men des Kindes von einer pillcmZcinnentstanden
und daß solches von bösen Leuten geschehen war/
wiewohl auch solch mulum seine natürliche Ursa^
wen von sonderbaren KNuviiz malmK haben
kan, so müssen dergleichen Dinge gebraucht wer-

, ,^ V ------ ..., „«widersteben
vermögen, welcherlei)Mittel unterschiedliche bin
undwieder,besondcrs in Lrxuncril'iieiaur.l.Änjr
?ärr.!. sub l'lc ^gßia intamis zu finden.

Solch Beschreven aber zu curiren, werden
theils aberglaubische,theils auch natürliche Mittel
gebrauchet. Die ersten wollen wir vorbcygeben
lassen, von den andern aber etwas weniges geden-
cren. Innerlich gebrauchet man rochc Comllm
gepulvert Hasel-Vliicel, gcstossenc Paris-Körner
oder folgendes Pulver-^^nNi.-

H Nebmet
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Nehmet Dorant-Saanm -. Quentl. rothe
und weisse Coralien, jedes ein haibQuentlein, zu¬
bereiteten Zahn von einem tobten Menschen i.
Scrupel, mischet es, davon dem Kinde im Brey
zu geben.

Mchrentheils sehen dergleichen Kinder gar blau
um die Augen,haben des Nachts keine Ruhe, und
schrcyen, denen hilft'also durch folgendes

Bad.
Nimm SinnZrün, Dorant, Iohannis-Kraul,

lege es ins Bad, darinne bade das Kind ymahl,
darnach nimm Liden-Mistel, Eibischholtz, das auf
den Weiden gewachsen ist, Leinkuchen,damit räu¬
chere das Kind Abends und Moracns, so wird ihm
bald aeholffen.

Das Waschen mit Beruff«L.ram ist als ein
2blterßen8 auch gut.

Sonsten ist auch gut vor Zauberei) folgendes

Man soll nehmen Dorant, Iohannis-Kraut,
zur rechnen Zeit gegraben, hänge das in die vier
Winciel des Hauses, als Stnde,Kammcr, Keller
ins Bette, man muß es auch am Hals tragen, und
den Kindern anhängen, so ist man nechst GOtt si¬
cher vor Bezaubern.

Oder man mag die kleinen Rinder vorBcschrey-
en bewahren durch nachstehende
H>n,e/ zu Haupthaublem, Küßgen, Sack¬

gen und zu einem Bad.
' Nehmet, S.Peters-Kmut 5. Loch, Angelicken-

Wurtzel 3. Loch, Meisterwürde! 4. Loch, Dorant
F Hand

^
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1 Hand voll, Gülden Wiederthon eine halbe

.Hand voll, Eisenkraut 1 Hand voll, Hertzgespan
3 Hände voll, Iohanniskraut-Klumen dritthalb
Hand voll. Diese Stücke sollen zerschnitten,
wohl mner einander gemischet, Häublein,Küßgen,
und Säckgen damit gefüllet, und entweder an
den Hals gehanget, oder cmf obgedachte Weise
gebrauchet werden.

Man tan auch crstgedachte8peci« in ssiessen¬
dem Wasser, so vor Aufgang der Sonnen still¬
schweigend geschöpffet worden ist, sieden, und ein
Bad davon zurichten.

Raucher-Pulver.
Nehmet Peterskrautwurtzel 1. Loch, Mcister-

wmtzel, Al^elicawurtzel, jedes ein halb Loch, Do,
rant anderthalb O.uentl., Gülden Wiederthon 1.
Quentlem, Eisenkraut 4. Scrupel, Iohalinis-
krautblumen z^und ein halb Queml., Rheinfarn
2 Loch, diese Stücke sollen alle wohl unter einan¬
der Zemischet, und mit diesem Pulver sowohl das
Kind selber, als seine Bett-Tücher, Windeln,
Kleider, und alles, was ihm zugchöret, bcräuchert
werden.

Die Corallen-Tinctur mit S.Iohannis Blu¬
men-Wasser eingegeben, wird sonderbar gelo¬
bet. Item die Lssenx von Iohannis - Blumen,
auch der 5piriru5 von der ersten Nachgeburt einer
Frauen.

Man salbet auch die Kinder mit dem Unxucn.
c'ocorxlinQmalgxiret aufdenMagen. cZttosre.
commencl.ret wider das Beschreuen oder Buuf-
ftn der Kinder folgendes

V » GM-
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Sälblein.
Nehmet Mastir-Narden- und Rosen-Oel,

Safft ausKrausemüntzeund Wermuthkraut,
- - ans Quitten, jedes 4. Loch,
gepulverte Rosen,
Elffenbem,
RhodieserHoltz, jedes 1. quentl.

Mischet aus allen nach der Kunst ein Sälblein.
Damit kan man des T^aaes 2 bis zmahl den

Magen schmieren, auch pflegen einige Weiber die
bezauberteGliedermitQumml^mmc)m»cooder
Teufelsdreck zu beräuchern.

Andere giessen Eßig auf ein glüend Huss-Eisen,
lassen davon den Rauch an das Kind gehen, und
thun solches dreymahl.

Wenn man aber nichts weiß,wie,odervon wem
solches BeMeyen geschehen, soll man Mynben,
Weyrauch, Ayt>tein, Dorant, Frauenhaar und
dergleichen nebmcn, selbige dörren, und das Kind
damit beräuchern.

An denHals muß man ihnen Aatstein und Co-
rallen anhängen, insonderheit das vom ttelmon-
riososehrgelübn'tes!e6tlumminer2leimm2lu»
rum,oder rotl) Gülden-Ertz,oder ein Knoblauchs-
Haupt oder Elxrwurtzel anhangen.

Dciv >/' Capltel.

Vom Hertzgespann.
«AasHertz-Gespann entiichetaus einemsimren
^-> dicken Schleim, welcherdurch die alhuviel
eingefüllcte,saureMe und dicke Milch,übelgckoch-
ten Breu, auch gebackenen untauglichen Speisen

verur.-
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vermjachet wird. Bey denen Grossen aber wird
es einer grossen UberfüIIung von harten Speisen,
Obst, Zuckerwerck,sauren Sacken, von vielen
Most, Fischen, Erbsen und andern bleuenden Sa¬
chen, nicht weniger dem Nacht - Trincken und
schlechten Bewegunqen zugeschrieben.

Bey dieser Kranckheit pflegen die Kinder abzu¬
nehmen, daß zuweilen nichts als ein dlcker Bauch
übrig bleibet,und wo dabey nicht baldige Hülffe
Heleistet wird, so ist nichts unfehlbares als desTod
zu gewarten. Weswegen man bald zur Cur ei¬
len muß. Sie sind ums Hertz voll, das Weiche
in den Seiten ist auj^eblehet, daß man ihnen nicht
unter die Rippen kommen kan. Zum össtern con-
tunclirendie Weibergen diese Kranckheitmit dem
Wehe thun.

Bey der Cm wird gerachen die gepulverte An-
gelica-Wmkel, oder ein paar Tropssen von de-
stillirten Angelicken-Oel mit dem Brey eingege¬
ben. Unter allen aber behalt derAnicß-undKüm-
mel-Saamcnden Borzug. Ingleichen der 5pi.
riiuz lkli, ^mmoniaci anilarug. Eine Milch aus
Molen-und Wegdistel-Saamen ist auch gut.
Oder nachstehend

Pulver.
Ncwnet gepulverten Anies-Saamen ein halb

quentl. bereitete rothe Corallen 15. Gran,
Mischet es zu einem Pulver, in Brey zugeben.

Oder, nehmet Bezoar-Pulver, Krebs-Augen,
bereitete Muscheln, Schweißtreibend Cpießglaß,
gegrabenen Zinober, jedes s. Gran, Iberiac. ^n-

O 3 6ro.

^!



Cap.vi. <Fom214-

«iromacli 2 Gran, destillirt Calmus-Oel I Tropf"
fen, mischet es zu einem Pulver.

Aeusserliches Oel.
lp. Z, Irini cnamomill. »n» zif.

ciellill. »n^elic. »necni »na Zu«, ij.^l.
Oder:

lp. Ol.l'etr. Älb.z^.cKamomiü.äeMll.llnzel.
cal^m. 2rc»m«r. ceretal. »na ßutt.iij. ca»
ttc>nn. 3j. tvlilce.

Das Menschen-Fett ist auch vortrefflich, wenn
man die Hände vorerst warm gemacht, und nach¬
gehende den Leib und die Seiten mit vorgesetzten
Daumen gemächlich unterwärts streichet, wo¬
durch sich nach und nach die Winde zertbeilen..

Die gemeinen Leute bedienen sich aufebcnmas-
sige Art des Pfannen-Schmaltzes von denen Glo¬
cken oder Mühl-Rädern. Desgleichen thut auch
die sogenannte rothe Butter, mit etlichen Tropf-
fen Aglstein-Oel gescharfft. Rauten- und Lohr-
Oel thut ihre Dienjte auch.

Das VI. Capirel.

Von denen Mutter-Mahlern.
Aervon kan der gelehrte l)izb^ p. 60.69 5ecf.
' fleißig nachgelesen werden, allwo er weit-

läufftig von dieser Klacerie bandelt. Die Ursach
der Mutter-Mahler aber ist eine ungleiche Ver-
theilung der Nahrungs-Saffte zu einem und an¬
dern ^heilen, hierzu traget die i6e» opinalrix, als
die Werckmeisterin, das ihrige treulich bey. Die
mehrere Ursachen aber sind gemeiniglich, wenn
eine.Frau worüber erschrickt, und es ihr zuHertzen

ziehet,



denen Mutter-Mählern. «is
ziehet, denn davon nehmen die Feuer-oderAnmah-
ler,Maulbeer,Kirschcn,Erdbeer lc. ihren Ursprung.
Die .^ttronom, wollen solches denen Planeten
zuschreiben;aber was man weiß,daß es zufälliger
Weise geschichet, hat man nicht vonnöthen, erst so
hoch oben in dem Gestirn zu suchen.

Ob nun wohl nicht zu läugnen, daß dergleichen
Mahle bey zunehmenden Licht grösser, bey abneh¬
menden aber kleiner werden. Ingleichen wenn
die Maul-oder Erdbeere im Sommer zeitig, auch
dergleichen gestalte Mähler wachsen und grösser
werden.

Eine hohe Weibes-Person, sagt Vigb/ p. 6a.
bat auf ihrem Halse die Figur einer Maulbeeren,
so eigentlich, als sie ein Mahler oder Bildhauer
nicht lebhaffter abbilden könte. Denn sie hat nicht
allein die Grösse, gehet auch über das Fleisch her-
aus,als wenn sie ansgehauen wäre. DieserWci-
bes-Pcrson FrauMutter, als sie hohes Leibes, be¬
kam Lust zu Maulbeeren, und indem ihre Einbil¬
dung damit so hcfftig erfüllet, daß, als sie zum er¬
stenmal)! derer ansichtig wurde, ihr ungefehr eine
auf den Halß fiel, man eilet mit Fleiß, den Maul-
beer-Safft abzuwischen, sie spürete dazumahl im
.geringsten nichts; aber das Kind, so bald es zur
Welt gebohren, brachte eine Figur einerMaul^ee-
ren auf seinem Halß, eben an diesem Ort, dahin
die Maulbeere auf ihrer Frau Mutter Halß gefal-
fen war: und alle Jahr-Zeit, wenn die Maulbee¬
ren zeitig, Zeschwalle sie, und diese Eindrückung
öder vielmehr Auswachsung vergrößerte sich,
machte jücken und entzündete sich.

O 4 Eme
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' Eine andere Jungfrau dergleichm^Mlitter-
'^n!yl tragende, aber eine Erdbeere, war vielmehr
^?Ä^f'. Denn zu der Erdbeer-Zeit juckte

- '<-5 '^^ ""e>n, und entzündete ^ich, sondern sie
U"'g "ut wie ein Geschwür, und flösse eine
»cyMe und bei„ende Feuchtigkeit heraus, bis
daß em geschickter Barbier ihr alles hinweg,
b s auf die Wurßeln, durch Hülste der Awcncy
3,.^>^«"' und nach diesen, bat sie an gedach¬
tem Ort keme einige Hinderniß oder Abwechse¬
lung derIahrs-Zeit nachher empfunden.

Bey der Cur nmß man, so viel möglich der
^crche vorkouunen und pl^tervlren durch gute
Pulver, welche den, c^nen nervutc» und unor¬
dentlichen Lebens-Geistern zu statten kommen,
aus Corallen, c^innabariniz und derglei6)em

Ferner, so dienet hierinnen gleich nach der
Geburt, wenn man ein Mntter-Mahl ublervi.
ret, daß man mit der Nachgeburt!) das Mahl
be»tt-elchc, und wenn das Geblüt richtig gebet,
solche wohl und etliche mahl damit abwasche.
Etliche nehmen des Kindes Unrath, und schmie¬
ren es drüber. Einige den Cafft aus den grü¬
nen Nuß - Schaalen. Insgemein wn d auch
das Wasser von Erdbeeren, WeißwurK, Be-
nedttten-Wurtzel, St. Christophs-Kraut gelo¬
bet. ^5>o:st auch des Nelmoncii Kxperimenc
nichtzu verwerten,wann man es mit eines todcn
Menschen Hand, sonn der Schwindsucht gestor¬
ben, berühret.

Von
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